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den derzeit meistverkauften Sachbüchern überhaupt
gehören. " (Peter Kurath)

"Von den Ideologien und Utopien des 19. und 20.
Jahrhunderts haben wir genug. Wir wollen von der
Kirche endlich hören, was sie seit zwei Jahrtausen-
den hütet, in all ihren historischen Versuchen und
Versuchungen, was sie vom Ringen und der Weisheit
der jüdischen Propheten, was sie vom Glauben der
Väter der Frühzeit und von der Klugheit all ihrer
großen Theologen zu überliefern hat." (Heinz-
Joachim Fischer, FAZ)5

"Der Katechismus der Katholischen Kirche ist letzt-
lich einem jeden Menschen angeboten, der uns nach
dem Grund unserer Hoffnung fragt (vgl. 1 Petr 3,15)
und kennenlernen möchte, was die katholische
Kirche glaubt. "(Johannes Paul IL)6

"Der Katechismus ist ein Glaubensbuch. Ein Buch,
das den katholischen Glauben vorlegt, als Hilfe,
diesen Glauben besser zu kennen, als Einladung, den
Weg des Glaubens zu gehen." (Christoph Schön-
born)

so mehr bedarf es der Rückbindung an das gemein-
same Ganze, das alle Ortskirchen miteinander ver-
bindet. Der Katechismus ist ein solcher Versuch, die
vielfältigen, manchmal auch spannungsreichen
Kräfte miteinander im Gespräch und in der Gemein-
schaft zu halten." (ders.)

"Der KKK ersetzt nicht die weitere theologische
Suche und Diskussion, wo diese möglich und notwen-
dig ist. Der KKK will kein Maulkorb sein für die not-
wendige theologische Disputation über manche
Fragen. "(ders.)

"Von seiner Anlage her versucht der Weltkatechis-
mus nicht, die besonderen Fragen des heutigen Men-
schen unmittelbar für ihn auszulegen (...). Die Um-
setzung in konkrete Fragestellungen konkreter Men-
schen muß am Ort geschehen, wo man mit diesem
Katechismus arbeitet; ein Weltkatechismus soll ja
sowohl ein Lehrbuch sein für die Menschen in Afrika
oder Lateinamerika wie für die Menschen hier bei
uns. Die Brücke zur konkreten Situation muß von
denen geschlagen werden, die mit diesem Buch ar-
beiten." (Hermann-Josef Spital)9
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"Niemand denkt daran, dieses Buch müsse nun jeden
Religionslehrer gleichsam wieder auf Vordermann
bringen. Es ist kein Buch, von dem erwartet wird, daß
es unmittelbar in der Glaubensunterweisung als
Hand- oder Arbeitsbuch dient. " (Karl Lehmann)8

"Der Katechismus der Katholischen Kirche (KKK)
ist keine Bremse für katechetische Phantasie und
schöpferische Initiative. Der KKK möchte dazu er-
muntern, im Sinne der Neu-Evangelisierung eine
tiefere Bemühung in Gang zu setzen für die Inkultu-
ration des Glaubens in unserer Zeit. " (ders.)

'Je mehr wir eigene und neue Wege gehen in der
Vermittlung - und dies ist in der Tat notwendig -, um

Georges Hellinghausen
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Von oben verordnet
Im Verlaufe dieses Monats wird der neue Weltkatechismus der römisch-katholischen Kirche auch auf
deutsch veröffentlicht. Während Papst Johannes Paul H. den Katechismus als "sichere Norm für die
Unterrichtung im Glauben" bezeichnet, bemängeln kritische Stimmen, daß der Katechismus ohne
Rücksicht auf nationale und aktuelle Strömungen in der Theologie, von oben verordnet wurde.

Fast acht Jahre ist es her, daß die Römische Bischofs-
synode im Jahr 1985 anregte, einen Weltkatechismus
zu verfassen. Er wurde dann von einer römischen
Kommission unter Leitung von Kardinal Ratzinger
in sechsjähriger Arbeit vollendet. Auf die Bitte um
Stellungnahmen zu einem Entwurf dieses Katechis-
mus reichten 938 Bischöfe oder Bischofskonferen-
zen rund 24 000 Stellungnahmen oder Anderungs-
vorschläge ein. Mit der Apostolischen Konstitution
"Fidei Depositum" vom 11. Oktober 1992 (dreißig
Jahre nach der Eröffnung des Zweiten Vatikanischen
Konzils) wurde dieser Weltkatechismus, der in der
französischen Übersetzung 2865 Nummern und 676
Seiten umfaßt, veröffentlicht. Der Papst rühmt ihn in

der Konstitution als " s icherer und authentischer Be-
zugspunkt für die Unterweisung in der katholischen
Lehre" und bezeichnet den Weltkatechismus als
eines der bedeutendsten Dokumente der neueren Kir-
chengeschichte, ja als ein historisches Ereignis.

Einheit statt Vielfalt

Wie kann man auf die Idee kommen, an der Schwelle
zum dritten Jahrtausend der Christentumsgeschichte
einen Weltkatechismus von oben zu verordnen? Mit
anderen Worten: Welches ist der ideologische Hin-
tergrund für diesen Katechismus? Es ist im Grund
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dieselbe gegenreformatorische Konzeption, welche
den "Römischen Katechismus" von 1566, den Vor-
gänger des jetzigen Weltkatechismus, hervorbrachte.
Dieser war nicht zuletzt eine Antwort auf den
"Großen Katechismus" von Martin Luther aus dem
Jahre 1530 und auf den reformatorischen "Heidelber-
ger Katechismus" von 1563 gewesen. Im damaligen
Kontext war es vielleicht noch einigermassen plausi-
bel, daß die römische, damals völlig abendländisch
und hierarchisch verstandene Kirche in Abwehr
gegen die Gefahren von jenseits der Alpen eine ver-
bindliche Leitlinie für Glauben und Sitten herausgab.
Im heutigen Kontext jedoch ist es aberwitzig, einer
wirklich katholischen, das heißt alle Kontinente,
Völker und Kulturen umfassenden Weltkirche mit
den verschiedensten Sprachen, Spiritualitäten, Litur-
gien, Theologien, einen einheitlichen Katechismus
"per decretum mufti" zu verordnen.

traie Aussage des Zweiten Vatikanischen Konzils
vergessen haben, wo es - mit Bezug auf eine Aussage
von Augustinus - heißt: "Die Gesamtheit der Gläubi-
gen, welche die Salbung von dem Heiligen haben
(vgl. 1. Johannes 2,20 und 27), kann im Glauben
nicht irren. Und diese ihre besondere Eigenschaft
macht sie durch den übernatürlichen Glaubenssinn
des ganzen Volkes dann kund, wenn sie "von den
Bischöfen bis zu den letzten gläubigen Laien" ihre
allgemeine Übereinstimmung in Sachen des Glau-
bens und der Sitten äußert" (Kirchenkonstitution Nr.
12).

Zum neuen Weltkatechismus aber wurden nur die Bi-
schöfe befragt. Wo blieben die Hälfte der katholi-
schen Christen bei der Formulierung des Katechis-
mus, nämlich die Frauen? Wo blieben die Mitglieder
der afrikanischen Basisgemeinden in Zaire? Wo die
Campesinos und Campesinas aus den Anden Perus?
Wo blieben die nordamerikanischen Katholikinnen
und Katholiken? Und wann wurden die Mitglieder
der Basisgemeinden auf den Philippinen und in Neu-
guinea gefragt? Auch die Glaubensinstanz der wis-
senschaftlichen Theologie, die schon Thomas von
Aquin völlig zu Recht neben das Lehramt der Amts-
kirche gestellt hatte, blieb im ganzen draußen vor der
Tür! Erkenntnisse der lateinamerikanischen, afrika-
nischen und asiatischen Theologie der Befreiung
wurden nicht beachtet; die feministische Theologie
aufs ganze gesehen verurteilt; die Ergebnisse der
nordamerikanischen, französischen und deutschen
Theologie seit dem Zweiten Weltkrieg - um nur diese
zu nennen - wurden mißachtet. Das Ergebnis in
Gestalt des Katechismus ist entsprechend. Weder in
den Glaubensfragen noch im Bereich der theologi-
schen Ethik wurde auch nur zur Kenntnis genommen,
was weithin zum theologischen Konsens geworden
ist. Entsprechend dürftig und falsch sind die Aussa-
gen des Katechismus.

Hinter der Zeit
zurückgeblieben

Carlo Schmitz

Fehlende Mitsprache

Die Sichtweise der Kirche, die hinter dem Weltkate-
chismus steht, ist ungeschichtlich. Sie entmündigt
die Christinnen und Christen und ist nicht zu vermit-
teln mit der modernen Freiheitsgeschichte, die aufs
ganze gesehen Fleisch vom Fleisch und Blut vom
Blut christlichen Geistes ist. Diese Sicht der Kirche
basiert auf einem hierarchischen, das heißt von "Hei-
liger Herrschaft" geprägten Kirchenbild, das un-
christlich und unmenschlich ist. Wie sagte doch Kar-
dinal Ratzinger bei der Vorstellung des Weltkate-
chismus: "Der Text ist ein Dokument des
Weltepiskopates". Unterstellen wir einmal, daß es so
sei: Der "sensus fidei", die Meinung der Gläubigen
aber war für die Abfassung des Katechismus keine
relevante Instanz. Kardinal Ratzinger muß jene zen-

Dabei soll hier nicht verschwiegen werden, daß es in
dem Weltkatechismus auch durchaus begrüßenswer-
te Aussagen gibt. So steht zum Beispiel in der
Nummer 370 (ich zitiere im folgenden nach der fran-
zösischen Ausgabe in eigener Übersetzung): "Die
Vollkommenheiten von Mann und Frau widerspie-
geln auf gewisse Weise die unbegrenzte Vollkom-
menheit Gottes: die einer Mutter und die eines Vaters
und eitles Gatten." Positiv zu bewerten ist auch die
strenge Verurteilung des Völkermordes, des Terro-
rismus und der Folter. Hingegen werden die Strategie
der Abschreckung, der Gebrauch der Massenver-
nichtungsmittel und die Todesstrafe nur bedingt
ethisch verurteilt.

Was den gesamten Bereich der Sexualethik betrifft,
kommen die Ausführungen einer Katastrophe gleich.
Die Passagen über die Stellung der Frau ("dem Mann
als Hilfe gegeben"), über die Sexualität ("zur
Zeugung und Aufzucht von Kindern" bestimmt),
über Masturbation, Homosexualität, den außereheli-
chen Geschlechtsverkehr, die Unautlöslichkeit der
Ehe, die Geburtenkontrolle bleiben weit hinter dem
zurück, was sich als ein verantwortbarer Konsens
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unter den Moraltheologen in den letzten Jahrzehnten
herausgeschält hat.

Aber auch im Bereich von Glaubensfragen bleiben
die Aussagen des Weltkatechismus weit hinter dem
zurück, was unter Theologen heute weithin Konsens
geworden ist. Etwa im Hinblick auf die Jungfrauen-
geburt oder auf die Frauenordination ("Die Ordina-
tion der Frauen ist nicht möglich"). Auch im Hinblick
auf den Pflichtzölibat, auf die Wiedervereinigung der
christlichen Kirchen oder auf die Mitglieder der
nichtchristlichen Weltreligionen - diese begehen
"eine Sünde gegen die Tugend der Religion", ein
klarer Widerspruch zu Aussagen des zweiten Vatika-
nischen Konzils!

Dabei gab es doch bereits beachtenwerte Katechis-
men, die versuchten, die frohe Botschaft Jesu in einen
bestimmten, heutigen Kontext hineinzuvennitteln.
Um nur einige zu nennen: Es gibt das Glaubensbuch
aus den peruanischen Anden (deutsch: Vamos Cami-
nando. Machen wir uns auf den Weg! Glaube, Ge-
fangenschaft und Befreiung in den peruanischen
Anden, Freiburg/Schweiz 1983). Es gibt den "Katho-
lischen Erwachsenen-Katechismus" (Das Glaubens-
bekenntnis der Kirche, herausgegeben von der Deut-
schen Bischofskonferenz, Bonn 1985). Es gibt den
"Holländischen Katechismus" (deutsch: Glaubens-
verkündigung für Erwachsene, Nijmegen 1968). Es
gibt aus neuester Zeit von Hans Küng: "Credo. Das
Apostolische Glaubensbekenntnis - Zeitgenossen
erklärt" (München 1992), eine ausgezeichnete Zu-
sammenfassung des christlichen Glaubens für zwei-
felnde und kritische Zeitgnossinnen und Zeigenos-

sen. Allein um dieses Buches willen wäre es aller-
höchste Zeit, daß die Amtskirche Hans Küng jezt re-
habilitiert und ihm die kirchliche Lehrerlaubnis
wieder verleiht - und nicht erst 350 Jahre nach seinem
Tode wie bei Galilei.

Verpaßte Chance

Gerade in unserer heutigen Situation wäre es doch so
ungeheuer wichtig, daß die Weltgesellschaft zu
einem neuen ethischen Konsens kommt. Rein öko-
nomische, technische, politische Antworten genügen
nicht mehr, um eine menschliche Antwort auf den
Hungerkrieg zwischen dem reichen Norden und dem
armen Süden zu geben, um die ökologischen Proble-
me, um die Frage der Genmanipulation zu lösen - um
nur einiges zu nennen. Ich bin davon überzeugt, daß
die jüdischen und christlichen Traditionen einen
wichtigen Beitrag leisten können und müssen bei der
Herausbildung eines "Weltethos" (so der Titel des
beachtenswerten Büchleins von Hans Küng). nur:
So, wie der Weltkatechismus argumentiert und zu
welchen Ergebnissen er kommt, ist er nicht nur keine
Hilfe, sondern hat jüdische und christliche Traditio-
nen um ein Stück Glaubwürdigkeit gebracht. Ein
Kairos, ein historischer Augenblick wurde vertan.

Norbert Greinacher

Norbert Greinacher ist Professor für Pastoraltheo-
logie an der Katholischen Theologischen Fakultät
der Universität Tübingen.
Übernommen aus aufbruch 5/1993
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Waren Adam und Eva an
allem schuld?

"Schöpfung", "Sündenfall" und die katholische
Katechismus-Theologie

Der neue "Katechismus der katholischen Kirche"
wurde von vatikanischen Instanzen als "Ereignis von
historischer Tragweite" gefeiert. "Il y a une vision
fondamentale de l'homme, de sa vie, de son destin "2.
Wie sieht aber nun diese katholische Anthropologie
aus? Näheres darüber erfahren wir in den Para-
graphen 325 bis 421 des Weltkatechismus 3 . Unter
den Stichwörtern "Créateur du ciel et de la terre",
"Les anges", "A l'image de Dieu", "L'homme au
Paradis", "La chute des anges", "Le péché originel",
"Conséquences du péché d'Adam pour l'humanité"
erscheint die Basis der katholischen "Lehre vorn
Menschen" innerhalb einer Schöpfungstheologie des
vergangenen Jahrhunderts, wie sie noch in gewissen
älteren dogmatischen Handbüchern vorkommt.
Diese Theologie "stellt ein bunt zusammengewürfel-
tes Konelomerat der verschiedensten Themen dar,

die nur ziemlich äußerlich miteinander verbunden
sind: Schöpfung der Welt und des Menschen, ...,
Schöpfung und Fall der Engel, Urstand und Ursünde
des Menschen. Doch in dieser Zusammenstellung ist
der Traktat erst im letzten Jahrhundert ... aufgekom-
men. Diese Art von Schöpfungslehre stellt außerdem
mehr oder weniger eine mit biblischen Zitaten gar-
nierte philosophische Kosmologie und Anthropolo-
gie dar... Es ist nicht überraschend, daß diese Art von
Schöpfungslehre durch die siegreich voranschreiten-
de Naturwissenschaft immer mehr in Rückzugsge-
fechte verwickelt wurde" 4, urteilte der frühere Tü-
binger Dogmatiker Walter Kasper, der jetzt Bischof
von Rottenburg/Stuttgart ist.

Aber lassen wir den Katechismus zu Wort kommen:
"L'Eglise ... enseigne que nos premiers parents Adam
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